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Turmspatz

Diessenhofer
Exporte
Heute bin ich schneller als
mein Cousin Turmspatz aus
Steckborn. Bevor er nach der
Landung in meinem Nest am
Diessenhofer Siegelturm etwas
sagen kann, überfalle ich ihn
mit einer Frage. «Bist du bereit
für ein Rätsel?» «Bring mir erst
einen Tee mit Honig», bittet er
mich und setzt sich aufs Sofa.
Ich stelle zwei dampfende
Tassen auf den Tisch. «Wel-
ches waren 1902 die wichtigs-
ten Orte im Thurgau?» «Frau-
enfeld natürlich», er nimmt
einen Schluck, «dann Weinfel-
den, Kreuzlingen und Romans-
horn.» «Damals war man
anderer Meinung», sage ich,
«neben dem Wappen von
Frauenfeld kamen die Stadt-
wappen von Bischofszell und
Diessenhofen ins Bundeshaus.
Dort wachen sie seit 120
Jahren über dem Nationalrats-
saal.» «Ich schätze, lieber
Siegelturmtschilper», sagt
Cousin Turmspatz, «dass da
irgendetwas gemauschelt
wurde. Sonst hätte man sicher
unser Wappen genommen.»

«Du musst nicht einge-
schnappt sein», beruhige ich
ihn, «wer uns warum ausge-
wählt hat, steht in den Ster-
nen.» «Dann müsst ihr euch
auch nichts darauf einbilden.»
Er niesst kräftig. «Gesund-
heit.» Ich reiche ihm ein Ta-
schentuch. «Wir haben natür-
lich noch andere Qualitäten»,
gebe ich zu bedenken, «gerade
beim Fussball leisten wir
immer wieder Grosses.»

Wortlos hält mir der Turm-
spatz seine Tasse hin. Ich
schenke nach. «Unser langjäh-
riger Star, Spieler in der Super-
league bei Thun ...» «...und in
der Challenge League», fährt
er mir ins Wort. «Danach»,
mache ich weiter, «Trainerli-
zenz.» «Spielertrainer in
Diessenhofen», sagt der
Turmspatz abschätzig. «Und
als Assistent in Wil für den
Höhenflug des Clubs mitver-
antwortlich.» «Bis der Club in
ein Loch fiel», spottet er. «Da
ist unser Kicker schon wieder
weg und beim Fussballclub
Zürich im Trainerteam.» Nun
schweigt der Turmspatz. Die
Diessenhofer Exporte sind
eben nicht zu toppen.

Werkhof-Zentrum
zweier Gemeinden
Eschenz Die Gemeinden
Eschenz und Wagenhausen
spannen im Bereich Werkhof
zusammen. Ab 2024 soll der
Werkhof Eschenz schrittweise
Arbeiten für den westlichen
Nachbarn übernehmen, was in
einer Leistungsvereinbarung ge-
regelt und kostendeckend ent-
schädigt wird, teilt die Gemein-
de Eschenz mit. Mittelfristig soll
Eschenz als Kompetenzzentrum
die gesamten Leistungen über-
nehmen, was in einem Personal-
aufbau von 160 Stellenprozen-
ten mündet. Mehrkosten ent-
stünden aber keine. (red)

Abfuhr für Anträge
Der Frauenfelder Gemeinderat kürzt den Kredit für den Kunstrasen und nimmt höhere Alterszentrum-Tarife an.

Livia Gamper

Dass der Frauenfelder Gemein-
derat an diesem Abend über
einen Fussballplatz beschliesst,
ist nicht zu übersehen. Auf der
Galerie im Rathaus sitzen zahl-
reiche Mitglieder des FC Frau-
enfelds in Trainingsjacken.
Denn der Gemeinderat hat am
Mittwochabend zunächst über
den Ersatz des mit 898 300
Franken budgetierten Kunstra-
senplatzes in der Kleinen All-
mend abgestimmt.

Gemeinderätin Lisa Ba-
dertscher (SVP) spricht für die
Geschäftsprüfungskommission
(GPK) Gesellschaft, Gesundheit
und Freizeitanlagen an, was vie-
le an diesem Abend auch be-
schäftigt: «Ist es wirklich Aufga-
be der Stadt, den Platz für den
Fussballclub zu finanzieren?»

Der Platz wird auch für die
Öffentlichkeit sowie die Sekun-
darschule zugänglich sein,
hauptsächlich bespielt wird er
aber vom FC. Gemeinderat
Christoph Tobler (SP) sagt für
die SP-Fraktion dass der FC
wertvolle Integrationsarbeit er-
bringe und die Gesellschaft
unterstütze. Dennoch soll der
Stadtrat Kürzungen des Kredits
prüfen.

Für die SVP/EDU-Fraktion
übt Gemeinderätin Christa
Zahnd (SVP) Kritik. Sie sagt:
«Es werden häppchenweise Er-
neuerungen der Sportanlagen
geplant, die am Stimmvolk vor-
beigehen könnten.» Dazu stellt
sie den ersten Antrag des
Abends: Die Budgetierung des
Rasens sollenurplusoderminus
10 Prozent betragen und nicht
wie vom Stadtrat vorgeschlagen
20 Prozent. Darauf folgt ein Ge-
murmel der Gemeinderäte.

100000FrankenKürzung
angenommen
Den zweiten Antrag stellt Ro-
land Wyss (EVP), der für sich
selbst spricht. Er hat ausgerech-

net, welche Kosten für den Spiel-
betrieb des FCF sind und welche
für den eigentlichen Rasen. Da-
raus ergebe sich Kürzungspoten-
zial von 100 000 Franken.

Nach Voten über auswärtige
Vereine, die zur Abnutzung des
Platzes beitragen und deshalb
mehr für die Benutzung zahlen
sollten, ergreift Stadtrat Fabri-
zioHugentobler (FDP) als Vor-
steher Departement Thurplus,
Freizeit und Sport das Wort. Er
sagt, dass der Stadtrat ungern
mehr Geld investieren wolle für
Budgetschätzungen, wie im ers-
ten Antrag gefordert und be-
dankt sich beim FC für die Ver-
einsarbeit. Dazu hält er fest:
«Der Allwetterplatz auf der
Kleinen Allmend ist für alle.» In

der darauf folgenden Abstim-
mung stimmt der Gemeinderat
der genaueren Schätzung von
nur 10 Prozent Schwankungen
zu. Die Kürzung des Kredits auf
798 300 Franken nimmt der Rat
einstimmig an.

EmotionaleVotender
FraktionenzumAZP
«Die Tarife im Alterszentrum
Park müssen kostendeckend
sein», sagt Kathrin Widmer
Gubler (FDP) als Präsidentin
der GPK Gesellschaft, Gesund-
heit und Freizeitanlagen zum
Auftakt der Detailberatung der
Tariferhöhungen des AZP. Sie
sagt: «Der Entscheid für die Ta-
riferhöhung ist der GPK schwer-
gefallen, aber er ist nötig.» We-

gen der gestiegenen Aufwände,
insbesondere jenen des Perso-
nals, habe man keine andere
Möglichkeit. In der CH/GP/
GLP-Fraktion hat die Botschaft
der Erhöhungen auch zu Diskus-
sionen geführt. Gemeinderätin
PriskaBrenner-Braun (Grüne)
sagt, die Fraktion könne die Er-
höhungen nicht geschlossen
unterstützen.

FraktionSVP/EDUwill
reduzierteErhöhungen
Brenner-Braun meint, laut dem
Branchenverband Curariva sei-
en 60 Prozent der Bewohnen-
den von Altersheimen auf Er-
gänzungsleistungen angewie-
sen. Die neuen Tarife würden
über deren Tageslimiten liegen.

«Das sorgt in der Fraktion für
grosse Bedenken und kann die
Bewohnenden in prekäre Situa-
tionen drängen.»

Ohne die Erhöhung würde
das AZP gebremst und der Fach-
kräftemangel verstärkt, sagt
Ruth Krähenmann Hoenen
(Mitte) für die Mitte/EVP-Frak-
tion. Sie fügt an: «Das Alters-
heim ist ein Spiegel der Gesell-
schaft.»

Sie spricht sich auch gegen
reduzierte Erhöhungen aus.
Diese beantragte zuvor Gemein-
derat Christian Schmid (SVP)
im Votum der SVP/EDU-Frak-
tion. Die Erhöhungen sollen je
nach Ort um zwei bis drei Fran-
ken reduziert werden.

RetoBrunschweiler (FDP)
sieht das anders. Der Gemein-
derat zitiert zuerst aus dem Film
«Und täglich grüsst das Mur-
meltier», weil der Rat sich schon
zum dritten Mal mit den AZP-
Tarifen auseinandersetzen
muss. Dann sagt er, dass der
Schritt der Tariferhöhungen
dem AZP ermöglicht werden
soll. Zum Antrag der SVP/EDU-
Fraktion meint er: «Wir sollten
das nicht in einer Galoppübung
abwürgen.» Die zuständige
StadträtinRegineSiegenthaler
(Mitte) betont die Verantwor-
tung gegenüber Älteren. «Aus
Sicht der Bewohnenden bedau-
ern wir die Erhöhungen, gleich-
zeitig muss sich das AZP auf
dem Markt behaupten können»,
sagt Siegenthaler.

Nach dem einstündigen Vo-
tum schreitet der Gemeinderat
zur Abstimmung, die einer Fit-
nessübung gleicht: Die fünf An-
träge der Botschaft werden mit
dem Änderungsantrag der SVP/
EDU-Fraktion gestellt, insge-
samt zehn Mal müssen die Ge-
meinderäte mittels Aufstehen
abstimmen. Das Resultat:
Die Tariferhöhungen für das
AZP werden, wie in der Bot-
schaft des Stadtrates gestellt,
angenommen.

Gratis Glühwein und ein neues Feuerwehrauto
Gemeinde und Schule Wängi unterbreiten der Gemeindeversammlung vom 27. November ausgeglichene Budgets.

Olaf Kühne

Als die Wängemer Feuerwehr
2003 ihr neues Tanklöschfahr-
zeug in Empfang nehmen konn-
te, hatte dieses bereits drei Jahre
auf dem Buckel. Entsprechend
wird das Fahrzeug gar 25 Jahre
alt sein, wenn es dereinst ersetzt
wird. Der Wängemer Gemein-
derat hat denn auch in der Inves-
titionsrechnung für das kom-
mende Jahr 500 000 Franken
für eine Ersatzbeschaffung
budgetiert.

Wie viel davon tatsächlich
aus der Gemeindekasse zu be-
rappen ist, ist derzeit noch offen.
«Die kantonale Gebäudeversi-
cherung wird sich mit mindes-
tens 30 Prozent beteiligen»,
sagt Gemeindepräsident Tho-
mas Goldinger im Gespräch mit
dieser Zeitung. Allerdings prüft
Wängi derzeit, sich der neuen
regionalen Feuerwehr anzu-

schliessen, welche die Gemein-
den Münchwilen und Sirnach
auf 2026 initiiert haben. Im ver-
gangenen Sommer haben nebst
Wängi auch Fischingen, Bichel-
see-Balterswil und Eschlikon
eine diesbezügliche Absichts-
erklärung unterzeichnet.

Indes tangiert eine solche
Fusion nicht den Wängemer
Bedarf für ein neues Feuerwehr-
auto. «An unserem Fahrzeug-

bestand und unserem Stütz-
punkt würde eine regionale
Feuerwehr nichts ändern», er-
klärt Thomas Goldinger. Hin-
gegen würde der Zustupf der
Gebäudeversicherung auf 50
Prozent steigen.

Nebst einigen Einbürgerun-
gen ist das Budget 2024 das ein-
zige Traktandum an der Budget-
versammlung vom 27. Novem-
ber der politischen Gemeinde.

Den Voranschlag für das kom-
mende Jahr hat der Gemeinde-
rat mit einem unveränderten
Steuerfuss von 49 Prozent er-
stellt – und dabei ein Defizit von
knapp 285 000 budgetiert.

Mit 233 000 Franken findet
sich dieser Betrag fast eins zu
eins auch in der Erfolgsrech-
nung – in der Form von Bankzin-
sen. «Wir sehen uns mit massiv
gestiegenen Zinsen konfron-
tiert», erklärt Gemeindeschrei-
ber Michael Lehmann. «Für
2023 hatten wir in diesem Kon-
to noch 21 000 Franken budge-
tiert, jetzt rechnen wir mit 2,5
Prozent Zinsen und kommen
auf das Zehnfache.»

Im restlichen Wängemer
Budget finden sich einige weite-
re bemerkenswerte Investitio-
nen. So wird der ans Gemeinde-
haus angebaute, 2019 geschlos-
sene und seither unter anderem
als Lager genutzte Polizeiposten

für 70 000 Franken für das
kommunale Bauamt fit ge-
macht. Des Weiteren stehen
unter anderem Sanierungen von
Strassen und Schiessständen auf
dem Programm.

Hinsichtlich der Gemeinde-
versammlung vom 27. Novem-
ber verweist Thomas Goldinger
auf zwei, wenn auch kleine, so
doch bemerkenswerte Neue-
rungen. Erstmals verschicken
Gemeinde und Schule eine ge-
meinsame Botschaft – und: Erst-
mals gibt es nach der Wängemer
Gemeindeversammlung gratis
Punsch und Glühwein. «Wir ha-
ben festgestellt, dass unsere
Stimmbürgerinnen und Stimm-
bürger nach einer Gemeinde-
versammlung gerne noch vor
der Turnhalle zusammenstehen
und sich unterhalten», sagt Tho-
mas Goldinger. «Und das wollen
wir in diesem Jahr etwas gemüt-
licher gestalten.»

Photovoltaik für die Dammbühlhalle

Die Wängemer Schulbehörde
wird derGemeindeversammlung
vom27. November ein ausgegli-
chenes Budget und einen un-
veränderten Steuerfuss von 93
Prozent unterbreiten. In der
Investitionsrechnung finden sich
unter anderem 8,1 Millionen

Franken aus dem 2021 bewillig-
ten 18-Millionen-Bauprojekt «am
Wäldli und bim Bächli» sowie
495000 Franken für eine Solar-
anlage auf der Dammbühlhalle.
An letzteremVorhabenwird sich
die politische Gemeinde mit 40
Prozent beteiligen. (kuo)

Der Frauenfelder Gemeinderat bei einer vergangenen Sitzung. Bild: Benjamin Manser
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